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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Wir sind Nobelpreisträger! 
Die Sensation für Ungarn 2023

Ähnlich etwa wie bei internationalen 
Sportwettkämpfen sorgt auch jedes 
Jahr die Nobelpreisverleihung für 
freudvolle Momente und Daumendrü -
cken, jedoch in der Welt der Wissen-
schaft, Forschung und Literatur. 

Die Sensation für Ungarn war, dass 
am 2. Oktober der Nobelpreis für Me-
dizin an Katalin Karikó, die in den 
USA lebende Wissenschaftlerin, für die 
Entwicklung des mRNA-Impfstoffes, 
und an Drew Weissman ging. Dieser 

Impfstoff wurde in der Corona-Pande-
mie eingesetzt (BioNTech und Mo-
derna haben diesen hergestellt). Kari-
kós beruflicher Werdegang hatte 
Höhen und Tiefen, doch hat sie an ihrer 
Forschung beharrt und geglaubt. Durch 
ihr Durchsetzungsvermögen ist der 
Durchbruch gelungen. 

Doch wie sind nun wir Nobelpreis-
träger? Am 3. Oktober wurde der dies-
jährige Physik-Nobelpreis vergeben: 
Ferenc Krausz, Pierre Agostini und 
Anne L’Huillier sind die diesjährigen 
Gewinner.  

Ferenc Krausz war zu Hause und 
bereitete sich auf eine Laborführung 
im Max-Planck-Institut vor, als er den 
Anruf von einer unterdrückten Num-
mer erhielt. Normalerweise würde er 
solche Anrufe nicht entgegennehmen, 
diesmal machte er jedoch eine Aus-
nahme und hob ab: er wurde über den 
Erhalt des Nobelpreises verständigt. 
Attosekunden-Physik: im Labor der 
Technischen Universität in Budapest 
hat Krausz mit einem Ultrakurzlaser 
die Picosekunden gemessen. An der 
Technischen Universität in Wien, wo 
er promovierte und habilitierte, ist 
ihm bei den Messungen der Durch-
bruch gelungen. Attosekunden sind 
fast hunderttausendfach kürzer als die 
Pico sekunden. Prof. Dr. Ferenc 
Krausz, Direktor am Max-Planck-
Institut für Quantenoptik, wurde 2022 
mit dem Wolf-Preis in Physik aus-
gezeichnet. Krausz stammt aus der 
ungarndeutschen Kleinstadt Moor, wo 
er die Grundschule und das Gymna-
sium besuchte. Seine wissenschaftliche 
Karriere führte ihn über Budapest nach 

Wien und München-Garching, er 
besitzt die ungarische und die österrei-
chische Staatsbürgerschaft.  

Die schnellsten Vorgänge außerhalb 
des Atomkerns in Echtzeit ist das For-
schungsfeld des jüngsten Physik-
 Nobelpreisträgers Krausz: Kameras 
könnten diese gar nicht erfassen, eine 
Lasertechnik wurde hierfür entwickelt. 
Einsetzbar wäre dieses Forschungsfeld 
in der Elektronik – um etwa die Strom-
kapazität um ein Vielfaches zu erhöhen 
– oder auch in der Medizin. Seit drei 
Jahren läuft mit ungarischer staatlicher 
Unterstützung ein Projekt, um den In-
frarotfingerabdruck einsetzbar zu machen 
– durch diesen neuartigen Bluttest wäre 
die Früherkennung von unterschiedlichen 
Krankheiten möglich – etwa in der 
Krebsforschung, Herz-Gefäß-Erkran-
kungen und metabolische Krankheiten 
(wie die Zuckerkrankheit). Ungarn un-
terstützt dieses Großprojekt mit mehr 
als der Hälfte des Jahresetats der Max-
Planck-Institutsabteilung von Ferenc 
Krausz sehr großzügig. 

Über die hohe Auszeichnung des 
jüngsten Nobelpreisträgers freuen sich 
drei Länder: Ungarn, Österreich und 
Deutschland. Ferenc Krausz sagte im 
Interview, dass er sich als Europäer 
verstehe und es ihm Freude bereite, 
etwas all diesen Ländern durch die 
hohe Auszeichnung zurückgeben zu 
können. Einen Teil des Preisgeldes 
spendet er für die Ukraine. 

A. K.
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Feiern zum Tag der deutschen Einheit

Ungarndeutsches Bildungszentrum Baje 
 
Michaela lebt in Ost-Berlin – ihr Bruder Paul im Westen der 
Stadt. Alles kein Problem, wäre da nicht die Mauer. Die 
Mauer, die im Jahr 1961 nicht nur Berlin, sondern ganz 
Deutschland in zwei Staaten (BRD und DDR) teilte.  

Die Klasse 10B hat (unter der Leitung von Frau 
Hagemeis ter, Frau Révai-Schőn und Frau Schaidt) die Ge-
schichte der Geschwister nacherzählt, wie sie sich zugetra-
gen haben könnte. In einem Nachrichtenchat konnte das 
Publikum den Bau der Mauer und die damit einhergehenden 
Herausforderungen für die Familie miterleben. 

Verdeutlicht wurden die Nachrichten durch kurze Schau-
spielszenen und Pantomime zur Musik. Das Lied „Über sie-
ben Brücken musst du gehen“ leitete zum Mauerfall im Jahr 
1989 über. Die Wiedervereinigung wird seit dem 3. Oktober 
1990 jedes Jahr gefeiert. 

Die Schülerinnen und Schüler haben mit viel Engagement 
und nach intensiven Proben einen abwechslungsreichen Ein-
blick in die Geschichte des Mauerbaus bis zur Wiederver-
einigung gegeben. Abgerundet wurde die Feier durch eine 
Rede von Direktor Peter Stübler, der unter anderem die be-

sondere Rolle Ungarns auf dem Weg zur Einheit hervorhob. 
Herzlichen Dank an alle Mitwirkenden. 
 

Audi Hungaria Deutsche Schule Raab 

Die Fachschaft Geschichte veranstaltete in diesem Jahr erst-
mals eine jahrgangsübergreifende Aktion rund um das 
Thema Tag der Deutschen Einheit. Als Auftakt informierten 
sich die Schülerinnen und Schüler der Klassen 7 bis 11 mit 
Hilfe einer Plakatausstellung in den Fluren des Schulgebäu-
des. Dabei wurden sie von den 12. Klassen unterstützt. An-
schließend fand ein Quiz über die „Kahoot“-Plattform statt, 
an dem sich alle klassenweise beteiligten. Weitere Informa-
tionen gab es per Video und selbstverständlich wurde dieses 
historische Ereignis im Vorfeld im Geschichtsunterricht the-
matisiert. 

Das Quiz bestand aus insgesamt 18 Fragen, die von den 
Lehrkräften formuliert wurden und bewusst mit Stolperstei-
nen in Form von fehlerhaften Aussagen versehen waren. 
Hier zwei Beispiele:  

 
Quiz – Welche Möglichkeiten nutzten Ostdeutsche, um das 
Land zu verlassen? 
Richtig oder falsch – Vereint: Ab dem 3. Oktober 1990 gab 
es nur noch ein Deutschland. 

Die Antworten mussten zeitnah hochgeladen werden, 
wobei das Ergebnis jeweils in Echtzeit angezeigt wurde. Die 
Lösung der Quizfragen erforderte sowohl Schnelligkeit als 
auch sorgfältiges Überlegen. Alle beteiligten Klassen waren 
mit großem Eifer dabei – schließlich konnte die Klasse 11A 
die meisten Punkte für sich verbuchen, aber auch die Ergeb-
nisse der anderen Klassen konnten sich durchaus sehen las-
sen. 

Als „Hauptpreis“ erhielten die Schülerinnen und Schüler 
der Siegerklasse Verzehrgutscheine für das SchulCafé. 

Insgesamt kann diese interaktive Art des Gedenkens an 
den Tag der Deutschen Einheit sicherlich als erfolgreich be-
zeichnet werden, denn die Schülerinnen und Schüler konn-
ten ihre Kenntnisse über diese bedeutenden historischen 
Geschehnisse der neueren deutschen Geschichte auf spiele-
rische Weise vertiefen.

Zu einem Empfang in die Pesther Redoute lud die 
deutsche Botschafterin Julia Gross anlässlich des 
Tages der Einheit am 3. Oktober ein. Sie wies darauf 
hin, dass sich am 21. Dezember 2023 die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwischen Ungarn und 
der Bundesrepublik Deutschland zum 50. Mal jährt. 
Die Deutsche Botschaft nahm dieses Jubiläum zum 
Anlass, die Gemeinsamkeiten in den vielfältigen Ver-
bindungen zwischen Deutschen und Ungarn in den 
Mittelpunkt zu stellen. Die virtuelle Ausstellung 
#DeutscheUndUngarn ist auf der Webseite der Bot-
schaft zu sehen. Außenminister Péter Szíjjártó wür-
digte die guten deutsch-ungarischen Beziehungen 
und die Rolle der deutschsprachigen Gemeinschaft in 
Ungarn. Musikalisch umrahmt wurde der Empfang 
durch die ungarndeutsche Kapelle aus Sóskut und 
die Schüler der Musikschule von Snétberger.

Szene zur Mauer im UBZ 

Die Siegerklasse in der Audi-Schule
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Thema der Woche  
Glaubwürdige Irreführung 

Wesprimer Komitatsgala 
in Waschludt

Das Kulturhaus erwartete die Gäste geschmackvoll de-
koriert, mit gedeckten Tischen. Der Nachmittag verlief ein-
fach zauberhaft: die Kulturgruppen aus dem Kreis Ajke 
verzauberten die Zuschauer mit ihrem Gesang und mit 
ihren Tänzen. 

Jeder Auftritt trug neben ihrem hohen Niveau etwas Be-
sonderes in sich: Der Frauenchor aus Urkut und der Na-
tionalitätenchor aus Rendek sangen Lieder in der 
Mundart, der Gemischtchor aus Waschludt brachte mit 
klassischen Werken Glanz in den Raum. Die Tanzgruppe 
aus Urkut zeigte, dass man im Alter so flott und unbe-
schwert tanzen kann wie die relativ neue, voll begeisterte 
Tanzgruppe aus Rendek. Der Chor Heimatklang – eben-
falls aus Waschludt – und der Singkreis aus Polan sorgten 

Was glaubwürdig ist, das entscheidet meistens nicht der Wahr-
heitsgehalt einer Sache, sondern der Umstand, ob man daran 
glauben will, oder nicht. Das Glauben ist nämlich mehr eine 
gewonnene Überzeugung, als eine bewusste Prüfung nach 
dem Wahrheitsgehalt. Die Würdigkeit beim Glauben bezieht 
sich eh darauf, gemäß seiner Gesinnung etwas zu akzeptieren. 
Sagen wir: was pur glaubwürdig erscheint, ist in der Regel 
eine Manipulation. 

Man kann sagen, dass als glaubwürdig am ehesten Politiker 
und Irreführer, Gauner aller Art erscheinen, die sehr bewusst 
auf die Eitelkeit, die Habgier, die Leichtgläubigkeit von Ein-
zelpersonen, aber auch der Masse appellieren, um sie in ihren 
Bann zu ziehen und zu begeistern. Denn die Akzeptanz von 
etwas als „glaubwürdig“ hat immer etwas auch mit der Be-
geisterung zu tun. Das ist ein feierliches Gefühl. Auch dann, 
wenn man sich gerade irreführen lässt. 

Des Glaubens würdig zu erachten, legt Vorbehalte ab. Man 
wird unvorsichtig, man glaubt an seine Überzeugung, die man 
in der Regel nicht einmal mehr prüft. Seine Sorge gilt ab die-
sem Moment eher dafür, seinen Glauben würdig zu verteidi-
gen. Ja, wenn es Not ist, auch noch aggressiv. Das ist die 
höchste Stufe der Glaubwürdigkeit, die sogar die eigene Per-
son für die Sache zu opfern bereit ist. Die Hingabe, die an sei-
dener Schnur die hypnotisierten Opfer führt und aufführt, wie 
es gerade die hintergründige Absicht verlangt. 

Es können natürlich auch positive, in die Zukunft weisende 
Richtungen glaubwürdig sein. Klar. Nur hat auch diese Ge-
sinnung einen gewissen Beigeschmack, denn in unserer heu-
tigen Zeit werden Überzeugungen – welcher Art auch immer 
– manipulativ aufgebaut. Die Vielzahl der Medien arbeitet an 
Reaktionen auf Ereignisse, Begebenheiten und beabsichtigte 
Akzeptanz von Ereignissen, wobei klar: die Mündigkeit gan-
zer Gesellschaften genommen wird. 

Glaubwürdigkeit ist gewonnene Einflussnahme. Massen 
zu beherrschen, ohne, dass sie auf den Gedanken nur kämen, 
durch eigene Wahrnehmung auch noch zu eigener Mei-
nungsbildung zu kommen, ist die Manipulation selbst. So 
werden glaubwürdige Paneele geliefert, die man bereitwillig 
aufnimmt, weil man seinen Quellen vertraut. Das hat dorthin 
geführt, dass der Mensch des Durchschnitts sich mehr und 
mehr „abfüttern“ lässt. Ohne, dass man es nach einiger Zeit 
auch noch merken würde, ist man selber Opfer der manipu-
lierten Glaubwürdigkeit. 

Der Mensch ist bereit zu glauben. Diese Eigenschaft signa-
lisiert jene Hoffnung, die ihn daran glauben lässt, dass er doch 
im gegebenen Augenblick nicht gerade irregeführt und miss-
braucht wird, sondern in Wahrheit angeleitet, in Wohlwollen 
informiert wird. Dies empfindet man als glaubwürdig, statt 
vorsichtig selber heranzugehen, mit der Absicht, Hintergründe 
zu durchleuchten, sie zu prüfen, bevor man sie wie Nockerln 
verschlingt. Christa Schyboll (1952) deutsche Presse- und 
Vorstandsassistentin, Redakteurin und Sachbearbeiterin im 
Bereich Presse und Eventmanagement meint: „Nur jene 
Lügen, die glaubwürdig genug sind, die ganze Welt zum Guten 
umzukrempeln, lohnen einen moralischen Fehltritt.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Die Ungarndeutschen im Komitat Wesprim feierten 
am 7. Oktober ihre Gala, dieses Jahr im Kreis Ajke, 
in der – im Altweibersommer besonders maleri-
schen – Gemeinde Waschludt. Die deutschspra-
chige Messe vor der Gala wurde von Hochwürden 
Dr. Dávid Kulcsár zelebriert. Der Tag der Gala fiel 
auf den Tag des Rosenkranzfestes. Wie ein Rosen-
kranz ein Glaubensbekenntnis sei, so bekenne man 
sich mit einem Rosmarinzweig zum Ungarndeutsch-
tum – meinte Hochwürden Dr. Kulcsár in seiner 
Predigt, in der er erörterte, was für eine Bedeutung 
und Verantwortung es mit sich bringt, sich zu be-
kennen. 

Preisträger bei der Komitatsgala: Ádám Weisz, Katalin Csáky, 
Erzsébet Varga-Ádám, Josef Oszvald (von links nach rechts)

Nach der aufbauenden Messe hörten wir auf dem Kirchen-
platz der Band Löder Buam zu. Fröhlich stimmten uns die 
sechs jungen Musikanten mit einer Auswahl an Liedern 
zum Mitsingen für den Nachmittag an.
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(M)ein Gegenstand der Woche: 

Wer da reingeht, sicher spinnt –  
willkommen in dem Labyrinth

In Taschen tief gesteckt die Hände, 
führt der Weg entlang der Wände. 
Ganz gleichgültig – nur dann und 
wann, das Spiel zieht einen in den 
Bann. Im Labyrinth es Wege sind, 
die man folgt in Hoffnung blind. 

Mit Absicht will man Rätsel bauen, 
um genauer hinzuschauen, ob 
einem es gelingen soll, geladen 
guter Hoffnung voll, zu betreten 
eine Tür, Lohn zu ernten dann 
dafür, auf dem Weg gut aufzupas-
sen, das Gebäude zu verlassen. 

Kann sein, man braucht die Hilfe 
dringend, um durchzulaufen bis 
zum End, Ariadne fleht man an, 
damit sie einem helfen kann, sie 
wolle doch den Faden geben, um 
bleiben zu können, noch am Leben. 

Des Labyrinthes dunkle Mitte, ver-
birgt doch grad nach alter Sitte, 
jene üblen Tod’sgefahren, die will 
man sich ja gern ersparen, damit 
man sehe wieder Licht, und ende in 
dem Trüben nicht. Die Schritte 
wird man schnell entfachen, der Austritt soll uns glücklich 
machen. 

Es ist doch selbst der pure Wahn, zu enden auf dem Spei-
seplan, von Minotaurus dem Hungrigen, der voller Lust be-

reit ist umzubringen, die sich in 
seine Nähe trauen, dem Tod so in 
die Augen schauen. 

Im Barock, im derber Lüste Garten, 
konnte man auch gerne warten, auf 
Damen in dem Labyrinth, deren 
Duft nach Hyazinth ihr Kommen 
hat schon längst verraten, so 
schmeckte dann ganz gut der Bra-
ten. 

Wo wir schauen hin und her, sich 
selbst zu finden, ist recht schwer. 
Unterwegs gibt’s viel Geheimnis, 
Irrgang und des Wegs Versäumnis, 
sowie auch manche arge List, deren 
Opfer schnell man ist. 

Doch, verirrt dann steh’n zu blei-
ben, auf dem Weg nicht mitzutrei-
ben, bringt einem nur den Nachteil 
pur, so bleibt man lieber auf der 
Spur, mit Übersicht nach jüngstem 
Stand, mit der Karte in der Hand. 

Die kommen aus dem Labyrinth, 
von Guten je die Besten sind. Nur 
darf man es dann streng bemessen, 

wenn ’s Hilfe gab, sie nicht vergessen. Denn ist es Schnur, 
ob ist es Faden, man nahm dadurch ja keinen Schaden. 

Robert Becker 
Grafik: Ákos Martin Gróf

Wesprimer Komitatsgala in Waschludt

mit fröhlichem Gesang für Heiterkeit, genau wie die Schü-
lerinnen Franciska Csekényi und Linett Török mit Rezi-
tation in Mundart und Hochdeutsch. Die Tanzgruppe aus 
Waschludt in der wunderschönen Tracht brachte ein gro-
ßes Finale auf die Bühne. 

Bei der Komitatsgala wurden als Würdigung der heraus-
ragenden Tätigkeit für das Ungarndeutschtum Preise über-
reicht. 

Den Nelli-Wagenhoffer-Preis für engagierte junge Un-
garndeutsche erhielt Ádám Weisz aus Waschludt. Den 
Maria-Schönwald-Preis bekam Josef Oszvald aus Wasch-
ludt für sein außergewöhnliches, pädagogisches Lebens-
werk. Der Ehrenpreis wurde zwei Damen für ihre 
immerwährende, selbstlose Tätigkeit für die Gemeinde und 
die Region zugesprochen: Frau Katalin Csáky aus Rendek 
und Frau Erzsébet Varga-Ádám aus Kischludt. Applaus 

und Freudentränen bezeugten bei der Preisübergabe die 
Wichtigkeit und Richtigkeit der Anerkennung der Preisträ-
ger. 

Nach dem herzhaften Abendessen spielte die Johann’s 
Kapelle auf und wir feierten fröhlich bis in die Nachtstun-
den, mal tanzten wir – unabhängig vom Alter – Polkas und 
Walzer, mal zu modernen Interpretationen. Fantastische 
Stimmung herrschte im Saal. 

Einmal im Jahr, da sitzen wir so gemütlich beisammen, 
es wird uns bewusst, dass jeder es anders auffasst, erlebt 
Ungarndeutsch zu sein. Einmal im Jahr, da kommen wir 
zusammen, und da freuen wir uns über- und miteinander, 
preisen Verdienste, entdecken das Besondere, neue Wege 
und frühere Bekanntschaften, die uns weiterbringen. Das 
ist es, was im Herzen bleibt, für das nächste Jahr. 

Katalin Hudi 
Regionalbüro Wesprim 

(Fortsetzung von Seite 3)
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SchlagzeilenErika Áts 

Rummel 
 

Nachthimmels Farbe Verdunkelungspapier 
aufgeblaut per Sternenkarussell 
unser mit Krieg grundiertes Schicksal 
flattert als Flagge 
 
Ringlspiel-Kassengeklingel 
und in der Warteschlange wir später Rest 
machen Augen 
barbarisch bunte Honigkuchenherzen 
fest an die Brust gepresst 
 
2000 
 

Mondlicht 
 
Lanzen des Mondlichts 
in Maulwurfshügel gerammt 
wie in Gräber auf einem Schlachtfeld 
mit Fäulnis bestückt meine Wiese 
entfremdet unbekannt 
und Lanzen – wie komm ich auf Lanzen –  
zuviel Millennium zuviel Zeitschrapnelle 
und ein echter Krieg im Nachbarland 
 
1993 
 
Aus dem Buch „Lied unterm Scheffel“, erhält-
lich über vudak15@gmail.com 

Auszeichnung für Anna Boghiguian. Die Künstlerin Anna Boghi-
guian wird mit dem Wolfgang-Hahn-Preis der Gesellschaft für Moderne 
Kunst am Museum Ludwig in Köln ausgezeichnet. Die ägyptisch-ka-
nadische Künstlerin armenischer Herkunft ist für ihre figurativen Wand-
malereien, Zeichnungen, Gemälde, Fotografien und großformatigen 
Installationen bekannt. Die Preisverleihung findet im November 2024 
während der Art Cologne 2024 statt. 
 
Teure Reinigung. Die Reinigung des Brandenburger Tors nach einer 
Farbattacke von Klimaaktivisten wird ziemlich lange dauern und sehr 
viel kosten. Das Farbgemisch ist nämlich wegen seines Wasseranteils 
tief in den Sandstein eingedrungen. Die Arbeiten werden voraussicht-
lich mehrere Wochen dauern und das Tor muss dafür eingerüstet wer-
den. Die konkreten Kosten sind noch unklar, aber es wird sich 
höchstwahrscheinlich um eine sechsstellige Summe handeln. 
 
Opernhaus des Jahres 
2023. Die Oper Frankfurt 
(Foto: wikipedia.de) ist zum 
siebten Mal als „Opernhaus 
des Jahres“ ausgezeichnet 
worden. Das Haus zeichne 
sich durch ein sicheres Ge-
spür für einen dramaturgisch 
plausiblen, innovativen und 
abwechslungsreichen Spiel-
plan aus, so die Begründung. 
Zum „Regisseur des Jahres“ 
wurde Dmitri Tschernjakow 
gewählt. 

Ausstellung über das Nazi-Regime. 
Nach sechs Jahren Neubau ist die er-
weiterte „Dokumentation Obersalz-
berg“ an Hitlers ehemaligem zweiten 
Wohnsitz wieder eröffnet worden. Die 
Ausstellung unter dem Titel „Idyll und 
Verbrechen“ soll die enge Verbindung 
des Obersalzbergs mit den Massenver-
brechen des Nazi-Regimes aufzeigen. 
Das Institut für Zeitgeschichte hat 350 
Exponate zusammengetragen, die ver-
mitteln, wie die NS-Propaganda den 
„Mythos Hitler“ schuf. 
 
Gerichtsentscheidung. Nach jahre-
langem Rechtsstreit um Honorare für 
Til Schweigers Kinofilme „Keinohr-
hasen“ und „Zweiohrküken“ hat das 
Landgericht Berlin zugunsten der 
Drehbuchautorin Anika Decker ent-
schieden. Demnach steht ihr eine 
höhere Beteiligung an den Gesamtein-
nahmen aus den Kinohits zu. 
Allerdings ist laut Urteil ein Großteil 
ihrer Ansprüche verjährt. So erhält 
Decker immerhin noch etwa 180.000 
Euro. 

Mónika Óbert

Drillingsgeschichten 

Lehre 
 
Hat man einen Garten, hat das meist 
mehrere Vorteile. Neben der schö-
nen Umgebung und den seelischen 
Vorzügen sollte er auch eventuell 
genutzt werden, um Lebensmittel 
herzustellen. Als Dienstälteste und 
als interessierte Hobbygärtnerin 
habe ich das Kommando im Garten. 
Doch all das Suchen im Internet 
über Praktiken hilft nichts in Jahren, 
wo im Garten das Ungeziefer die 
Macht übernimmt. Kurzum, es war 
kein gutes Jahr für uns, wenn man 
den Gewinn durch den Garten für 
die Haushaltskasse abwiegt, und 
den Klimawandel konnten wir somit wohl auch nicht ausbremsen.  

Wie soll man den Kindern erklären, dass man ungebrochen begeistert im Gar-
ten hacken muss, auch wenn der Ertrag völlig ausgeblieben ist und wir das Ge-
müse und das Obst genauso kaufen müssen, wie diejenigen, die in der Freizeit 
keine lästige Gartenarbeit haben. Tja, die Begeisterung hält sich momentan auch 
bei mir in Grenzen. Das Bild mit den Blattwanzen, die meine schönen Tomaten 
auffressen, verfolgen mich sogar im Schlaf. 

Christina Arnold 
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Noch hot s emol n alde Kenich kewe. Ten hat net nuo sei 
eiche Voulk kjen khoot, wal a nouch in de Nochpeschländr 
aa alli Leit. Te woa streng, owr e woa immer kerecht, un 
wenn r ewos emol falsch kemocht hot, tes hot r aa eiksjehn, 
noch is a mounichsmol kepassjeet, taß r sich a nouch ent-
schuldicht hot. Sou n Kenich hade ti Leit pisher nu net 
khoot! Owr te Kenich woa alt wuon, aamol hot r kemerkt: 
„Aha, tes keht nimi lang mit mr.“ 

Wal r trei Sieh hat khot, hot r tie noch loss zu sich pstell. 
Tes hot ketaut, wal se alli trei net teham woan. Si hade vil 
meh tevou khale, in de Welt remzuflieche, em sich zu amü-
siern, s Vemeche zu veprodein. Tuorich ten hade se ihrn 
Vodr vile Schmeze kemocht, e hot sich mit ten ketreest, taß 
se tes alles net teham ksjehn houn, wal e un ti Frau Keni-
chin hade ne sou etwos nie net peigeprocht: si sen halt sou 
wuon. Un wal se touch ti Ken woan, hot r ene touch ti Meg-
lichkeit wellt kep, s Lant zu iwenehme. 

E Woche woa vekange, noch woa t ältst voun de Prinz aa 
endlich teham oukoumme. T alt Kenich hot sei Festkwant 
ougezouche, e hot sich af sein Throun ksetzt, noch hot r sei 
trei Ken loss neiruf. Ti hade ihrn Vodr nuch nie net in sou 
e Pracht ksjehn, si hade sich a e weng kscheniert, wal se 
sou vezouppt un vezoutlt auskschaat houn. Tes woa jo ti 
neischti Moudi, owr in selln Aacheplick houn se touch ke-
merkt, taß se fehl am Platz sen. 

Te alt Kenich hot sich owr nix traus kemocht, e hot sei 
Ret oukfankt: „Mei liewe Sieh, ich houn eich lang nimi 
ksjehn, owr wal ich s Kfiehl houn, taß ich pal muß sterp, 
houn ich eich jetz loss zu mr pstell. Aanr voun eich sellt ti 

Regierung iwenehm, sou frech ich eich tenoch, op sich aans 
frei tät mel?“ – Ti Prinz sen owr nuo voun an Fuß af n anen 
ketappt, si houn enant oukschaat, houn hie un hjee kekniert, 
sou hot te alt Kenich kleich kemerkt, taß to net vil lous is. 

Af aamol hot owr noch te klenst Prinz kemaant: „Vodr, 
ich houn im Auslant vile Koumerode, mit tene mr pal alle 
Tok n Baal mache, wenn tie terwe mitkoumm, em mit mr 
zu regiern, noch kounn ich tes iwenehm.“ – „Na sell net!“ 
– houn sich noch ti anen zwaa touch aa eigemischt: „Tu 
maanst, unse Koumerode sen net sou vil wjeet? Tes kehn 
mr sichr net ei! Noch welle mr liewr selwr regier.“ 

Ti trei hade noch richtich kstriede, ti hade net emol meh 
in Ocht, taß ene te Vodr Kenich traurich zuschaat tepei. Af 
aamol hot te owr sou laut wi es r nouch kekennt hot, kerufe, 
taß s jetz reicht. In selln Aacheplick woa sch noch a still 
wuon in ten Saal. „Ich sjehn s, wie es mr stehn.“ – hot te 
alt Kenich kanz hamlich oukfankt: „Ihr seid mr aus te Oat 
kfoahn, to is nix net zu mache, owr tes kounn ich touch net 
zugeloss, taß tr mr mei Lewnswerk zugrountricht. Ich houn 
ouständich keregiert, ich kounn jetz net aans voun eich tene 
Leit in ten Knack ksetz. Sou well ich eich jetz auszohl, noch 
keht voun to sou weit wek, wi eich ti Fiß nuo troche.“ 

Te Kenich hot noch tene trei Prinz ti Kroune opke-
numme, sie houn e Säcklje Koult kricht, noch sen se a zu-
friede in de Welt, wal se kemaant houn, taß s Kelt ewich 
hält. Te Kenich hot sei Kroune in ten Proutkuorp kelecht, 
ti Regierung hot r ten Voulk iwelosse, un e is pal trauf a 
kstuorwe. 

Robert Becker

Mundartperlen: Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Te kscheit Kenich

Jazz zum Auftakt
Die erste Veranstaltung der neuen Saison der Reihe Zen-
trum-Programme im HdU fand am 29. September 2023 im 
Haus der Ungarndeutschen in Budapest statt. Das Zentrum-
Team lud zu einem Jazzkonzert ein. Die Formation EZ is 

duo stimmte auf einen angenehmen Abend ein, inspiriert 
auch durch den Weltmusiktag am 1. Oktober. 

Tibor Eichinger und Zsombor Zrubka spielen schon seit 
mehr als 20 Jahren zusammen. Ihre Harmonie hat zu einem 

sehr angenehmen musikalischen Erlebnis ge-
führt, auch für diejenigen, die mit diesem Genre 
weniger vertraut sind. Im Laufe des Abends hör-
ten wir ungarische Volksliedbearbeitungen, ei-
gene Kompositionen und Songs berühmter 
Jazzmusiker, arrangiert für Gitarre und Vibra-
phon. Tibor Eichinger erzählte dem Publikum 
von den Umständen, der Inspiration und der Ent-
stehungsgeschichte seiner eigenen Lieder und 
trug so dazu bei, die Atmosphäre zu schaffen 
und das Gefühl zu vermitteln, das ihn damals er-
fasst hatte. 

Beim Stehempfang nach dem Konzert konnten 
lockere Gespräche geführt werden. Alle wurden 
durch die Musik um eine erfrischende Erfahrung 
für Geist und Seele bereichert. 

Fanni Elekes 
Foto: Ludwig Grund/zentrum.hu
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Vertikal  
 
(2) Das kann man gerne 
mit Freunden machen,  
um sich ein wenig aufzu -
wärmen. 
(4) Dieser Monat gehört zum 
Herbst. 
(5) Es ist die Jahreszeit vor 
dem Winter. 
(7) Um diese Jahreszeit geht 
man gerne in den Wald... 
(9) Er ist meistens ziemlich 
kalt. 
(10) Es soll Vögel von  
Feldern oder Gärten   
fernhalten.

Lösungshinweise: 
 
Horizontal   
(1) Er ist vor allem an Halloween sehr beliebt. 
(3) Man kann sie im Wald sammeln und tolle Dinge daraus basteln. 
(6) Sie fallen in dieser Jahreszeit von den Bäumen. 
(8) Um trocken zu bleiben, brauchen wir einen Schirm. 

Spiele der Woche: Äste-Mikado; Kastanien-Zielwurf; Herbstlaub-Transport – Seite 6
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R Die Lösungen findet ihr auf der letzten Seite!

Kreuzworträtsel

Beantworte folgende Fragen richtig und setze die Wörter in das Rätsel ein! 
Bitte statt „ä“ und „ü“, „ae“, „ue“ schreiben!
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Da das Wetter weiterhin sehr 
gut ist, nutze ich die Möglichkeit 
und besuche eine der größten 
deutschen Städte. Auf meiner 
heutigen virtuellen Reise gehe 
ich nämlich nach Frankfurt. 
Frankfurt am Main ist die fünft-
größte Stadt in Deutschland. 
Dort leben rund 700.000 
__________ (1). Die Stadt liegt ungefähr in der Mitte von Deutschland 
und heißt so, weil sie am Fluss Main liegt. Bei so einem spätsommerli-
chen Wetter kann ich mich auch entspannt an den _________ (2) legen 
und mich auf meiner virtuellen Reise ein wenig ausruhen. Doch für was 
ist Frankfurt bekannt? Heute ist Frankfurt vor allem als Stadt der Banken 
bekannt. Die wichtigste von ihnen ist die Europäische Zentralbank: Sie 
gibt die Euro-Geldscheine und Münzen aus und passt darauf auf, dass 
nie zu viel oder zu wenig _________ (3) in Umlauf ist und dass die Preise 
nicht zu stark ansteigen. Die Banken und andere Firmen haben im Stadt-
zentrum viele ___________ (4) gebaut. Etwa 15 davon sind mindestens 
150 Meter hoch und werden Wolkenkratzer genannt. Außerdem gibt es 
viele bedeutende Museen in Frankfurt, einen ________ (5) und den größ-
ten Flughafen in Deutschland. Von so einem Wolkenkratzer hat man be-
stimmt eine schöne Aussicht auf die ganze Stadt. Bis zur nächsten 
Woche! 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben 
wir gedacht? Könnt ihr 
es mit Hilfe von 5 Fak-
ten und der Fahne ent-
rätseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung heißt 
Omanischer Rial. 

Fakt Nr. 2:  Saudi-Arabien ist ein 
Nachbarland. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt heißt 
Maskat. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 4,5 Mil-
lionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Arabisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 40: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
1 Kastanien 
2 Begriff 
3 Erklärung 
4 Sprache  
5 Gras 
 
„Fürsorglich“ ist jemand, 
der sich liebevoll um das 
Wohl des anderen küm-
mert. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Madagaskar. 
 
Auf Würstchen wurde ge-
zoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Fluss, Geld, Hochhäuser, 
Menschen, Zoo

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
Kleine Hilfe: 
Wenn ihr euch verirrt, hilft es euch den 
richtigen Weg zu finden. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das  
Wort „Chaos“? 
 
A: Ist jemand, der viel malt. 
 
B: Es beschreibt ein völliges 
Durcheinander. 
 
C: Es bedeutet, dass man 
sehr auf Ordnung achtet.

Foto: I. F.
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Bastelideen mit Kastanien 

Schaf 

So bastelt ihr euer Kastanien-Schaf: 
1. Sucht euch eine 
schöne Kastanie aus, 
die den Schafskörper 
darstellt. Legt die Kas -
tanie so vor euch, dass 
die helle Fläche oben 
liegt. Hier werden mit 
dem Kastanienbohrer 
vier Löcher für die 
Beine des Schafs ge-
bohrt. Tröpfelt jeweils 
eine kleine Menge Kle-
ber in jedes Loch und 

drückt die Streichhölzer hinein! Achtet darauf, dass die 
bunten Köpfe der Streichhölzer die Füße des Schafs bil-
den! Lasst das Ganze nun etwas trocknen! 
2. Jetzt geht es an den Kopf eures Schafs. Nehmt die Ei-
chel zur Hand und bohrt ebenfalls an der Unterseite ein 
Loch für den Hals. Halbiert ein Streichholz und steckt 
dieses mit einem Tropfen Kleber hinein. Wartet kurz bis 
der Hals gut hält. Klebt nun die Wackelaugen an, damit 
euer Kastanien-Schaf gut sieht. Mit den beiden schmalen 
Blättern werden die Öhrchen an die Seiten geklebt. 
3. Ist alles gut getrocknet, wird der Kopf mit dem Körper 
verbunden. Bohrt dazu ein Loch in die Vorderseite der 
Kastanie und klebt den Hals gut fest. Fertig ist das Kas -
tanien-Schaf – Mäh! 
 
Benötigte Materialien: 

eine große Kastanie 
farbiges Tonpapier 
ein Paar Wackelaugen 
Kleber 
fünf Streichhölzer 
eine Eichel mit Hütchen 
Kastanienbohrer oder Handbohrer 
zwei schmale Blätter 

 

Spinne 

So bastelt ihr krabbelfreudige Kastanien-Spinnen: 
1. Nehmt die Kastanie und bohrt an jeder Seite jeweils 
vier Löcher für die Spinnenbeine. Damit eure Spin-
nenbeine so richtig echt aussehen, brecht die Zahnstocher 
in der Mitte leicht an und tropft etwas Kleber auf die 
Bruchstelle. 

2. Sind die Beine stabil 
und trocken, steckt in 
jedes Loch einen Zahn-
stocher, den ihr mit 
Kleber fixiert! 
3. Nun werden die Wa -
ckelaugen aufgeklebt, 
damit die Spinne den 
vollen Durchblick hat. 
Schon ist eure erste Spin-
ne fertig. 
 
Benötigte Materialien: 

eine große Kastanie 
ein Paar Wackelaugen 
Kleber 
acht Zahnstocher 
Kastanienbohrer oder Handbohrer 

Habt ihr keinen Kastanienbohrer oder Handbohrer zu 
Hause, ist das kein Hindernis beim Basteln mit Kasta-
nien. Auch ohne Zubehör könnt ihr vielfältige Herbst-
dekorationen aus Kastanien herstellen. 
 

Igel 

So bastelt ihr einen kleinen Kastanien-Igel: 
1. Sucht euch eine Kas -
tanie aus, die auf einer 
Seite flach ist. Legt 
diese vor euch auf den 
Tisch und malt dem 
Igel mit einem Per-
manentmarker Augen 
und Nase auf! 
2. Nun bekommt der 
Igel seine Stacheln. 
Dazu dient die Schale 
der Kastanie. Besonders stachelig wird euer kleiner 
Freund, wenn ihr eine getrocknete Kastanienschale 
nutzt, die schon etwas braun ist. Bestreicht die Kastanie 
mit Kleber und klebt die Schale auf den Rücken des 
Igels, sodass nur noch die Augen vorne herausblicken. 
So leicht habt ihr euren kleinen Kastanien-Igel gebastelt. 
 
Benötigte Materialien: 

Kastanie mit flacher Seite 
Kastanienschale mit Stacheln 
Permanentmarker 
Kleber

Herbstzeit ist Kastanienzeit! Es gibt im Herbst nichts Span-
nenderes, als beim Waldspaziergang bunte Blätter und Kas -
tanien einzusammeln. Und das Beste: Die kleinen, braunen 
Kugeln eignen sich optimal fürs Herbstbasteln. Die Früchte 
der Rosskastanie reifen im August und September heran. 
Kastanienfiguren zählen zu den beliebtesten Herbstbaste-

leien aus Kastanien. Aber auch Kastanientiere stehen bei den 
kleinen Hobbybastlern hoch im Kurs. Im Folgenden findet 
ihr drei einfache Anleitungen und Ideen zum Basteln, die 
euren Kindern sicher gefallen werden. Auf die Kastanien, 
fertig, los! Wichtig: Beim Basteln sollten Mama oder Papa 
immer helfend dabei sein!
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10 Fakten über Kastanien 
 
Alle Kinder freuen sich, wenn im Herbst die Kastanien reif sind und die glänzenden braunen Kastanien-
kugeln aus der harten, grünen Stachelschale herausbrechen. Wenn die Kastanien in voller Blüte stehen, 
geben sie an sonnigen Tagen ein wunderschönes Bild ab. Hier zehn interessante Fakten über Kastanien.

   Zur Pflanzengattung der Kas -
tanien gehören rund 20 verschie-
dene Kastanienarten. Ihren Ur-
sprung in Europa hat aber lediglich 
die Edelkastanie. Der Großteil der 
Kastanienarten ist in Asien, vor al-
lem in China, beheimatet. 
 
 Die weiß-blühende Rosskasta-
nie ist erst seit etwa 500 Jahren in 
Westeuropa heimisch ist. 

 
 Aus Kastanien baute jeder schon 
einmal Figuren. Eine Weltmeister-
schaft bestritten aber wenige mit 
Kastanien. Oder? Im britischen 
Southwick findet jedes Jahr der 
„World Conker Championships“ 
statt. Bei diesem Spiel geht es 
darum, die Kastanie des Gegners 
zum Platzen zu bringen. Die Kasta-
nien hängen dabei an einer Schnur. 
Eine Kastanie baumelt lose in der 
Hand herunter. Der Gegner schlägt 

seine Kastanie auf die Kastanie des 
anderen Teilnehmers. Wessen Kas -
tanie nicht kaputt geht und wer die 
Kastanie des Gegners zerstört, 
rückt in die nächste Runde. Mitt-
lerweile reisen Teilnehmer aus 

Deutschland, USA und Russland zu 
diesen Weltmeisterschaften. 
 
 In China werden Esskastanien 
auf riesigen Plantagen angebaut. Sie 
sind dort ein beliebtes Nahrungs-
mittel. Die bei uns überwiegend 
vorkommende Rosskastanie ist aber 
für uns Menschen ungenießbar und 
in größeren Mengen sogar giftig. Bei 
Wildtieren haben diese Gifte aber 
kaum bis keine Wirkung.  

 Kastanien können bis 30 Meter 
hoch und bis etwa 300 Jahre alt wer-
den. Der Stammdurchmesser bei al-
ten Exemplaren kann bis zu zwei 
Meter betragen. 
 
 Kastanienbäume sind Lebens-
raum für viele Tiere. Käfer, Baum-
wanzen, Schmetterlinge, Langbein-
fliegen und Schmetterlinge leben 
auf oder unter der Rinde. Hirschen, 
Bibern und einigen Mäusearten 
dient die Rinde als Nahrung, zu 
Zeiten, in denen es kein frisches 
Grün gibt. 

 Mit den Kastanienfrüchten kann 
man Spinnen aus der Wohnung 
fernhalten. Dafür einfach die Kasta-
nie leicht mit einem Hammer bear-
beiten. Den Geruch, der dann ent-
strömt, mögen Spinnen gar nicht. 
 
 In Amerika gibt es viele Ver-
wandte der Rosskastanie. Eine die-
ser Verwandten hat im Gegensatz 
zur europäischen Rosskastanie eine 
Besonderheit: Ihre Nüsse tragen ei-
nen hellen Fleck an der Stelle, an 
der die Schale festwuchs. Sie erin-
nern damit an das Auge eines Rehs. 
In Amerika nennt man sie deshalb 
„Buckeye“ (deutsch: Bocksauge). 
 
 Kastanien kommen auch in der 
Medizin zum Einsatz. Ihre Inhalts-
stoffe sollen bspw. bei Entzündun-
gen helfen. 
 
 Schon die Wikinger wussten die 
Kas tanie zu schätzen. Sie stellten 
sich aus deren Früchten ein Wasch-
mittel her. Wer es selbst mal ver-
suchen will: Im Herbst Kastanien 
sammeln und häuten. Die Kasta-
nienkerne fein hacken und dann in 
Marmeladengläser füllen, mit Was-
ser aufgießen und verschließen. 
Über Nacht stehen lassen. Wenn 
das Wasser sich weiß-gelblich ver-
färbt und sich auf der Oberfläche 
Schaum bildet, wird der Sud durch 
ein feines Tuch abgeseiht. Schon ist 
die Wikingerseife fertig und kann 
in einen Seifenspender gefüllt wer-
den.

Foto: I. F.



NZJUNIOR, NR. 41/2023, SEITE 5 GEDICHT

 
Herbstsonne 
 
Der Sommer ist vergangen, 
der Herbst hat angefangen, 
Frau Sonne bleibt sein Gast. 
 
Sie ist dem Herbst verbunden 
und schenkt ihm goldne Stunden, 
verweilend – ohne Hast. 
 
Will sie auch nicht mehr prahlen, 
so schickt sie dennoch Strahlen, 
nur milder als bisher. 
 
Der Wind singt seine Weise, 
nach Abschied klingt es leise, 
doch auch nach Wiederkehr. 

Anita Menger
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Hurra, der Herbst ist da! Und mit ihm die Zeit der lustigen und bunten Herbstspiele. Nicht nur in Kinder-
garten und Schule wird zu dieser Jahreszeit ausgiebig gespielt – auch zu Hause könnt ihr euch in dieser Zeit 
bestens vergnügen. Im Herbst zeigt uns die Natur, wie sie sich verändert und auf den Winter einstellt. Bunte 
Blätter, raschelndes Herbstlaub und ein brausender Herbstwind, der euch um die Nase weht … also ab nach 
draußen! Passend dazu erhaltet ihr von uns nützliche Tipps und lustige Ideen für spannende Herbstspiele.

 

Herbstlaub-Transport 
 
Benötigte Materialien: 
Herbstlaub 
Strohhalm oder Makkaroni-Nudel 
Eimer oder Kiste 
 
Für dieses Herbstspiel benötigt ihr einen Strohhalm 
oder wahlweise eine Makkaroni-Nudel, Herbstlaub 
und eine Kiste oder Eimer als Ziel. Das Herbstlaub 
wird auf einen Haufen in der Mitte platziert. Alle Mit-
spieler erhalten einen Strohhalm sowie einen Eimer. 

Ihr spielt mehrere Runden zu je fünf Minuten. In 
dieser Zeit versuchen nun alle Kinder ein Herbstblatt 
mit dem Strohhalm anzusaugen und dieses, ohne Zu-
hilfenahme der Hände, in den eigenen Eimer zu bug-
sieren. Der Eimer kann in der Hand gehalten werden 
oder er kann an einer Linie stehen, die ca. einen Meter 

vom Laubhaufen entfernt ist. Das Kind, das am Ende 
die meisten Blätter in seinem Eimer hat, ist der Sieger 
der Runde. Spielt so viele Runden, wie ihr Puste habt.

Kastanien-Zielwurf 
 
Benötigte Materialien: 
Kastanien (pro Mitspieler 10 Stück) 
Gefäße in unterschiedlichen Größen 
Zettel und Stift zum Notieren der Punkte 
 
Bei diesem Spiel sind eure Wurftechnik 
und Zielsicherheit gefragt. Als Spiel-
bälle fungieren Kastanien, die ihr im 
Herbst in Parks und auf der Straße fin-
den könnt. Also fleißig sammeln, denn 
pro Mitspieler benötigt ihr zehn Kasta-
nien. 

Die Gefäße sollten unterschiedlich 
groß sein und in verschiedenen Ent-
fernungen von einer Wurflinie auf-
gestellt werden. Klemmt unter jedes 
Gefäß einen Zettel mit Punkten! Ge-
fäße, die groß sind oder in der Nähe 
der Linie stehen, bekommen weniger 
Punkte. Kleinere Gefäße und die, die 
weiter entfernt stehen, bringen mehr 
Punkte. Nun versucht abwechselnd, 
mit einer Kastanie in eines der Gefäße 
zu treffen! Bittet eure Eltern, euch 
beim Zählen zu helfen! Das Kind mit 
den meisten Punkten nach zehn Wür-
fen ist der/die neue Kas tanien-
König/Königin.

Äste-Mikado 
 
Benötigte Materialien: 
trockene Äste 
ggf. Messer, um die Äste auf eine Länge zu bringen 
 
Für dieses Spiel müsst ihr beim nächsten Waldspaziergang auf-
merksam sein, denn hier findet ihr alle notwendigen Materialien, 
um eine spannende Partie Äste-Mikado zu spielen. Ihr benötigt le-
diglich trockene Äste, die die Bäume im Herbst verlieren. Bittet 
eure Eltern darum, euch dabei zu helfen, die Äste auf eine ein-
heitliche Länge zu bringen! Schon kann das Spiel beginnen. 

G e s p i e l t 
wird wie beim 
klassischen Mi-
k a d o - S p i e l . 
Werft alle Äste 
auf einen Hau-
fen und ver-
sucht nun, 
einen Ast weg-
z u n e h m e n , 
ohne dass sich 
ein anderer be-
wegt. Bewegt 
sich nichts, hat 

der Spieler Glück gehabt und darf den Ast behalten. Bewegt sich 
doch etwas, muss der Mikado-Ast liegen gelassen werden und der 
nächste Spieler ist an der Reihe. Wer schafft es wohl, am Ende mehr 
Äste einzusammeln? 
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Neue Fragen, neues Glück! Hier habt ihr zehn knifflige Fragen mit jeweils 
drei (oder zwei) Antwortmöglichkeiten. Findet heraus, welche die richtige 
Antwort ist! Messt euch mit euren Freunden und schaut, wer mehr Fragen 
beantworten kann. Viel Glück! Die richtigen Antworten gibt es auf der letz-
ten NZjunior-Seite. Aber he, mogeln ist nicht erlaubt! (Kleiner Tipp: Die 10 
Fakten in der aktuellen Ausgabe könnten euch sehr hilfreich sein.)

Frage 1: Wie groß können Kastanien werden? 

     �  a) 30 Meter 
     �  b) 40 Meter 
     �  c) 50 Meter  
 
Frage 2: Für welche Tiere sind Kastanienbäume ein 
Lebensraum? 
     �  a) Bär 
     �  b) Adler 
     �  c) Schmetterlinge 
 
Frage 3: Mit den Früchten der Kastanie kann man 
Spinnen aus der Wohnung fernhalten. 
     �  a) Wahr 
     �  b) Falsch  
 
Frage 4: Wie wird in Amerika die Verwandte der Ross-
kastanie genannt? 
     �  a) Adlerauge 
     �  b) Bocksauge 
     �  c) Kuhauge 
 
Frage 5: In der Medizin hat man für Kastanien keine 
Verwendung.  
     �  a) Wahr 
     �  b) Falsch 
 
Frage 6: Was stellten die Wikinger aus Kastanien her? 
     �  a) Waschmittel 
     �  b) Teller 
     �  c) Tee 

Frage 7: Wie viele verschiedene Kastanienarten gibt 
es? 
     �  a) 5 
     �  b) 10 
     �  c) 20 
 
Frage 8: Welche Kastanie ist die europäische Art? 

     �  a) rot-blühende Rosskastanie 
     �  b) blau-blühende Rosskastanie 
     �  c) weiß-blühende Rosskastanie 
 
Frage 9: Wo sind Esskastanien ein berühmtes Nah-
rungsmittel? 
     �  a) China 
     �  b) Indien 
     �  c) Kanada  
 
Frage 10: Im britischen Southwick findet jedes Jahr 
der „World Conker Championships“ statt. 
     �  a) Wahr 
     �  b) Falsch 
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Was geschah an diesem Tag…?
…. vor 40 Jah-
ren, am 13. Okto-
ber 1983, fand in 
Chicago das 
weltweit erste 
private Ge-
spräch über ein 
M o b i l t e l e f o n 
statt, nachdem 
der Advanced 
Mobile Phone 
Service frei-
g e s c h a l t e t 
wurde. 
 

… vor 68 Jah-
ren, am 14. Ok-
tober 1955, 
erfand Jim 
Henson die 
Figur Kermit 
der Frosch, die 
einzige seiner 
Puppen, die 
sowohl in der 
Sesamstraße 
als auch in der 
Muppet Show 
a u f t r e t e n 
wird. 
 

… vor 143 Jahren, am 15. Oktober 
1880, wurde 38 Jahre nach Grün-
dung des Zentral-Dombau-Vereins 
zu Köln die Vollendung des 1248 be-
gonnenen Kölner Doms gefeiert. 
 

… vor 37 Jahren, am 16. Oktober 
1986, erreichten die Bergsteiger 
Reinhold Messner und Hans Kam-
merlander den Gipfel des Lhotse. 
Messner ist damit der erste Alpinist, 
der alle vierzehn Achttausender er-
klettert hat. 

… vor 135 Jahren, am 17. Oktober 
1888, erschien in den USA die Erst-
ausgabe des National Geographic 
Magazine, dessen Monatsausgaben 
ihrer Bilder, Reportagen und Es-
says wegen bald einen festen Kun-
denstamm haben. 

… vor 174 Jahren, am 18. Oktober 
1851, erschien der Roman Moby 
Dick von Herman Melville, den 
dieser seinem Vorbild Nathaniel 
Hawthorne gewidmet hat, erstmals 
bei Richard Bentley in London. 

Redakteur: Peter Reti 
Anschrift: NZjunior Budapest 

Lendvay u. 22 H-1062 
E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 

www.neue-zeitung.hu/archiv 
www.arcanum.hu 

Gegründet von Beate Dohndorf 
(1943-2017)

… vor 122 Jahren, am 19. Oktober 
1901, gewann Alberto Santos Du-
mont mit dem Luftschiff Santos-
Dumont Nr. 6 den Deutsch-Preis, 
für den ersten erfolgreichen Rund-
flug eines Luftschiffes vom Pariser 
Vorort Saint-Cloud zum Eiffelturm 
über 5,5 km in 30 Minuten. 

1.A 
2.C 

3.A 
4.B 

5.B 
6.A 

7.C 
8.C 

9.A 
10.A
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Gottesdienst (2) 
 
Monatslosung Oktober: Seid Täter des Worts und 
nicht Hörer allein; sonst betrügt ihr euch selbst. 
– Jak 1,22 
 
Allein aus Glauben – mit diesem Schlagwort 
wurde in der Reformation berechtigte Kritik an 
einem Heilsverständnis laut, das allzu sehr auf 
 Äußerlichkeiten und dem Handeln des Menschen 
aufgebaut war. Martin Luther und anderen ging es 
um die Grundhaltung und nicht um eine Liste von 
vermeintlich guten Taten, die man anderen vor-
weisen und sich damit auch gleich in ein günstiges 
Licht setzen konnte. Es ging darum, die Menschen 
von der Vorstellung zu befreien, dass man sich das 
Paradies und die Gnade Gottes erkaufen könne, 
sei es durch ein vorbildliches Leben oder eben 
durch eine entsprechende Summe Geld, wie es im 
Ablasshandel leider oft geschah. 

Aber man kann natürlich auch auf der anderen 
Seite vom Pferd fallen: im bequemen Glauben, 
dass unsere Taten ohnehin nicht zählen und Gott 
uns am Ende schon verzeihen wird. Im neuen Tes -
tament ist es besonders der Jakobusbrief (Kapitel 
2), der zur Vorsicht ruft: Was hilft’s, Brüder und 
Schwestern, wenn jemand sagt, er habe Glauben, 
und hat doch keine Werke? Kann denn der Glaube 
ihn selig machen? – Genau das aber lesen wir im 
Römerbrief (3,28): So halten wir nun dafür, dass 
der Mensch gerecht wird ohne des Gesetzes Werke, 
allein durch den Glauben. Während Jakobus sagt: 
So seht ihr nun, dass der Mensch durch Werke ge-
recht wird, nicht durch Glauben allein. In der jü-
dischen Bibelauslegung gibt es einen Grundsatz, 
der etwa so lautet: Diese und jene sind Worte des 
lebendigen Gottes. Was das eine Wort verschließt, 
öffnet das andere. So spielen sich unser Leben und 
unser Glaube zwischen beiden Polen ab, dem un-
bedingten Glauben an die bedingungslose Gnade 
und Liebe Gottes sowie dem tätigen Glauben im 
Dienst der Nächstenliebe. Beides gehört zusam-
men. All unser Tun und Lassen hat Konsequenzen, 
für uns und für andere und Gott schaut in unsere 
Herzen und kann auch aus unseren Fehlern Gutes 
entstehen lassen. Hören und Tun und Vertrauen. 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
CChhrriiss tt ll iicchhee     
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Synode: „Alle sind eingeladen, 
Teil der Kirche zu sein“ 

Die Predigt kam vom libanesischen Kardinal Béchara Boutros 
Raï; er ist Patriarch der Maroniten und leitet damit die größte 
christliche Gemeinschaft im Libanon und eine der wichtigsten 
katholischen Ortskirchen im ganzen Nahen Osten. Raï ging vom 
Evangelium aus, in dem Jesus erklärt, die Ernte sei groß, aber es 

gebe nur wenig 
Arbeiter (Mt 
9,37). Das be-
zog der Patri-
arch auf die 
heutige Zeit: 
„Der Aufbau ei-
nes gerechten 
Friedens, wo 
Kriege unseren 
Planeten blutig 
zeichnen; die 

Sorge um unser gemeinsames Haus; der Kampf gegen ein Wirt-
schaftssystem, das Ausbeutung, Ungleichheit und Verschwendung 
hervorbringt; die Unterstützung derer, die Verfolgung erleiden 
bis hin zum Martyrium; die Heilung der Wunden, die durch sexu-
ellen, wirtschaftlichen, institutionellen, Macht- und Gewissens-
Missbrauch verursacht werden; die Förderung der gemeinsamen 
Menschenwürde...“ Noch einiges mehr zählte Raï zur „Ernte“: 
die Beziehungen zu anderen Kirchen und anderen Religionen, 
oder die Nähe zu Armen und Ausgegrenzten. Er erwähnte auch 
ausdrücklich „die Förderung einer angemessenen Seelsorge für 
wiederverheiratete Geschiedene und für Menschen in polygamen 
Ehen“; letzteres ist ein Punkt, der vor allem Synodenteilnehmenden 
aus Afrika unter den Nägeln brennt. 

Der Luxemburger Kardinal Jean-Claude Hollerich hat die 450 
Teilnehmer der katholischen Welt-Bischofssynode, die sich noch 
bis Ende Oktober im Vatikan berät, aufgerufen, offen gegenüber 
allen zu sein. „Alle sind eingeladen, Teil der Kirche zu sein“, betonte 
er bei der vierten Plenarsitzung am 09. Oktober. Es gelte, auch bereit 
zu sein, Gruppen einzubeziehen, „die uns irritieren könnten, weil 
ihre Art zu sein unsere Identität zu bedrohen scheint“, sagte Hol-
lerich. (Radio Vatican)

Mehrere Tage lang hat die Bischofssynode im Vatikan ver-
traulich getagt. Am 09. Oktober aber wurde sie sichtbar: bei 
einer „Göttlichen Liturgie“ in der Apsis des Petersdoms. Der 
Gottesdienst wurde in byzantinischem Ritus gefeiert. Der 
griechisch-melkitische Patriarch Youssef Absi von Antiochien 
zelebrierte am Kathedra-Altar.  
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UBZ-Schüler beim Sommerpraktikum  
im Holiday Park Hassloch 

Drei Schüler des Ungarndeutschen Bildungszentrums in 
Baje arbeiteten vom Ende Juni fast bis zum Schuljahres-
beginn 2023 im Holiday Park in Hassloch (Foto). Der Bür-
germeister der Stadt, Tobias Meyer, unterrichtete früher 
Englisch und Geschichte in Frankenberg, einer Partner-
schule des UBZ. Diese Verbindung brachte die Schüler aus 
Baje in den Holiday Park. Die Reise wurde von Theresia 
Szauter, der damaligen Hauptdirektorin des UBZ, koor-
diniert. Am 28. September 2023 kamen Zoltán Csongrádi, 
Máté Gergő Kiss (beide11B) und Kornél Kapitány (11C) in 
das Büro von Theresia Szauter, um über ihre Erfahrungen 
zu berichten. 

„Die Reise dahin war nicht einfach. Wir sind mit dem Zug 
gefahren und haben die Anschlüsse an den großen Bahnhö-
fen – München, Mannheim – gerade noch geschafft. Wenn 
man in Deutschland mit dem Zug reist, sollte man sich min-
destens eine Stunde Zeit zum Umsteigen nehmen, weil man 
leicht den nächsten Zug verpassen kann“, erzählte Máté 
Gergő Kiss. 

Die drei jungen Männer wohnten etwa vier Kilometer 
vom Freizeitpark entfernt.  „Wir arbeiteten in einem Büfett. 
Wir haben Würstchen gebraten, Fleisch gegrillt, Waren ver-
packt und in der Küche gearbeitet. Aber wir haben auch 
Pfannkuchen gemacht und Eis verkauft. Das Personal war 
immer sehr freundlich zu uns, wir konnten alles ganz schnell 
lernen. Am Ende unseres Aufenthalts konnten wir schon die 
Kasse bedienen. Wir waren zwar erschöpft, aber das war es 
wert. Wenn es möglich ist, werde ich mich nächstes Mal 
wieder bewerben“, meinte Zoltán Csongrádi. 

Die Arbeitszeiten waren unterschiedlich. Sie begannen in 
der Regel um neun Uhr morgens und endeten je nach der 
Anzahl der Kunden zu verschiedenen Zeiten. „Wir haben 
während unserer Arbeitszeit viele neue Bekanntschaften ge-
macht. Unsere im UBZ erworbenen Deutsch- und Englisch-
kenntnisse waren eine große Hilfe und natürlich konnten wir 
sie in diesem Umfeld auch weiterentwickeln. Die ersten 
Tage waren schwierig, aber dann haben wir uns eingewöhnt. 
Am letzten Abend feierten wir gemeinsam und verabschie-

deten uns von einer 
guten Gemein-
schaft“, berichtete 
Kornél Kapitány. 

Und was waren 
ihre größten Erleb-
nisse? 

Máté Gergő 
Kiss: „Ich würde 
sogar zwei nennen. 
Wir haben uns in 
Speyer verlaufen. 
Wir gingen in der 
Stadt hin und her, 
als wir an einer 
Fußgängerüber-

querung fast von einem Auto überfahren wurden. Zu unserer 
Überraschung waren sie Ungarn, worüber wir uns nach dem 
ersten Schrecken sehr gefreut haben. Ein anderes Erlebnis 
war die Zusammenarbeit mit einem Bosnier namens Igor, 
mit dem wir schnell auf einer Wellenlänge waren, da wir 
beide Manchester United-Fans sind. Seitdem sind wir in 
Kontakt geblieben.“ 

Zoltán Csongrádi: „Ich denke, es war für uns alle gut zu 
erleben, wie es ist, 8-9 Stunden lang auf den Beinen zu sein. 
Mir hat die Reise nach Frankreich sehr gefallen. Ich freue 
mich, dass ich den größten Teil des Sommers hier verbringen 
konnte!“ 

Kornél Kapi-
tány: „Ich habe 
viele Erlebnisse 
gesammelt. Ich 
würde aber hervor-
heben, dass ich aus 
meiner Komfort-
zone herausgetre-
ten bin und in einer 
völlig neuen Welt 
stehen konnte, ver-
glichen mit meiner 
bisherigen Lebens-
weise. Es bedeutet 
mir auch sehr viel, 
dass ich eine Reihe 
von Beziehungen aufgebaut habe, die mir in der Zukunft si-
cherlich nützlich sein werden. 

Alle drei betonten, dass sie bei der Arbeit fließend Deutsch 
und Englisch sprechen konnten und sich sicher dabei fühl-
ten. Sie befanden sich in einer authentischen sprachlichen 
Umgebung und konnten die Sprachen in der Praxis üben. 
Die deutschen Arbeitgeber waren sehr zufrieden mit den drei 
Jungs und freuen sich darauf, UBZ-Schüler, die im Sommer 
2024 arbeiten wollen, zu empfangen. Die Institution wird 
bei der Organisation auch im nächsten Jahr helfen. 

Antal Fiedler
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Die Deutsche Nationalitätengrundschule Hartian hat ihr 
 erstes Schüleraustauschprogramm erfolgreich gestartet

Rundtischgespräch  

„Zuhause, daheim – als nationale Minderheit in Ungarn heute“ 

Die Deutsche Nationalitätengrundschule Hartian hat sechzehn 
SchülerInnen aus der deutschen Partnerstadt Freiberg am 
Neckar (Baden-Württemberg) empfangen. Ende September 
gab es eine ereignisreiche Woche für die Austauschkinder 
und ihre LehrerInnen. Es war seit langen Jahren geplant, ein 
eigenes Austauschprogramm zu starten, bisher konnte aber 
die Schule keine passende Partnerinstitution finden. Im Som-
mer 2022, bei der Reise einer Hartianer Delegation in der 
deutschen Partnerstadt Freiberg am Neckar, ist es schließlich 
gelungen, in der Oscar-Paret-Schule offene Ohren zu finden. 

Mitgemacht haben die Achtklässler, ergänzt mit einigen 
Siebtklässlern aus Hartian. Die deutschen Austauschkinder 
erwarteten eine freundliche Atmosphäre und ein vielfältiges 
Programm. Die ganze Schule war in den sechs Tagen bestrebt, 
ihr Bestes zu geben. Nach einer Hartianrallye am ersten Tag, 
die vor allem auf die ungarndeutschen Inhalte konzentrierte, 
haben die Teilnehmenden an einem „Pusztaprogramm“ in 
Felsőlajos teilgenommen. Am dritten Tag fand ein Stehemp-
fang im Hartianer Rathaus statt, danach wanderten die Kinder 
in den Wald, um dort Gulasch zu kochen und verschiedene 
sportliche Aktivitäten zu betreiben. 

Den Donnerstag verbrachte die Delegation in Budapest, 
wo sie die Ofner Festung sowie das Parlament besichtigt 
haben und zum Schluss wurde in der Waitzener Gasse Freizeit 
angeboten. 

Am letzten Tag wurde der Austausch mit landeskundlichen 
Vorträgen abgeschlossen. Die ungarischen Schüler haben den 
Deutschen ungarische Spezialitäten und berühmte Orte in Un-
garn vorgestellt. Es herrschte eine sehr familiäre Stimmung, 
aber die Zeit zum Abschiednehmen war leider auch schon da. 

Wir hoffen, dass die deutschen Gäste die Tage bei uns ge-
nossen haben und die jetzt geschlossenen Freundschaften le-
bendig bleiben. Im April geht das Programm mit dem Ge-
genbesuch weiter. Die Hartianer SchülerInnen warten schon 
gespannt darauf, die Region Stuttgart zusammen mit ihren 
PartnerInnen zu entdecken.         Martin Surman-Majeczki 

Sprecher mehrerer Nationalitäten trugen 
zur Vielfalt der Diskussion bei. Unter 
den Teilnehmern befanden sich Mitár 
Mirkó Krkeljics, Präsident des Vereins 
ZORA – Junge Serben in Ungarn; 
Krisztián Kőszegi, Mitarbeiter des 
Evangelischen Roma-Studienkollegs in 
Fünfkirchen; Bence Szeljak, Präsident 
der Jugendorganisation der Slowaken in 
Ungarn (MASZFISZ); Virág Sztrein, 
Präsidentin der Jugendorganisation der 
Rumänen in Ungarn; Vjekoslav Bla -
zsetin, Mitarbeiter des Collegium Croa-

ticum und Universitätsassistent am 
Kroatischen Lehrstuhl der Universität 
Fünfkirchen und Blanka Jordán, Prä-
sidentin der Gemeinschaft Junger Un-
garndeutscher. Die Moderation über-
nahm Ferenc Sullivan vom Institut für 
Jugendforschung. 

Während der Podiumsdiskussionen 
wurden interessante Themen behandelt, 
von denen einige hervorgehoben wer-
den sollten. 
Die Herausforderungen der Roma-
Minderheit 

Die spezifischen Herausforderungen, 
denen die Roma-Minderheit gegenüber-
steht, wurden ebenfalls diskutiert. Es 
wurde deutlich, dass diese Minderheit 
mit einzigartigen Problemen konfron-
tiert ist, die besondere Aufmerksamkeit 
erfordern. 
Motivation und Engagement 

Ein wichtiger Punkt beim Gespräch 
war die Frage, wie junge Menschen 
dazu motiviert werden können, sich in 

die Aktivitäten der Vereine der Minder-
heiten einzubringen. Hier spielen die 
Familie und gleichaltrige Gemein-
schaften eine wichtige Rolle. Diese 
bieten Unterstützung und ein Gefühl 
der Zugehörigkeit, was die Motivation 
zur Teilnahme erhöhen kann. 
Die Rolle von sozialen Medien  

Abschließend diskutierten die Teil-
nehmer, welche Botschaft sie über so-
ziale Medien und andere Kanäle an die 
Jugendlichen vermitteln möchten. Hier-
bei ging es um die Möglichkeit, das Ver-
ständnis für die Anliegen und Kulturen 
der Minderheiten zu fördern. 

Die Rundtischgespräche zeigten, wie 
wichtig es ist, die Anliegen und Bedürf-
nisse der jungen Angehörigen von Min-
derheiten in Ungarn zu verstehen und zu 
unterstützen. Diese Jugendlichen sind 
die Zukunft des Landes und tragen zur 
Vielfalt und zur kulturellen Bereiche-
rung bei. 

Anna Schulteisz

In einer Podiumsdiskussion mit dem 
Titel „Zuhause, daheim – als natio-
nale Minderheit in Ungarn heute“ 
haben Vertreter der Jugendorganisa-
tionen der Minderheiten über ihre Si-
tuation und ihre Zukunftsaussichten 
gesprochen. Die Diskussion wurde 
vom Mathias Corvinus Collegium 
(MCC) in Fünfkirchen und Budapest 
organisiert.

Die Austauschkinder auf dem Grassalkovich-Platz in Hartian
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATTDer Verband der Deutschen Selbstverwaltungen in Nordungarn e.V. und die 

Deutsche Selbstverwaltung des Komitats Pesth laden die Interessenten – 
ChorleiterInnen, Vorsitzende und Mitglieder ungarndeutscher Chöre – zum 
Fachtag ein. 
Termin: 29. Oktober 2023 um 9:30 Uhr 
Veranstaltungsort: Laffert Kurie, Harast/Dunaharaszti, Fő Str. 172 
 
Programm: 
09:00 – 09:30 Uhr: Registration 
09:30 – 09:45 Uhr: Eröffnung des Fachseminars 
09:45 – 10:15 Uhr: Volksliederschatz der Ungarndeutschen, Referentin: Krisz-
tina Kovács-Fódi, Vorsitzende der Chorsektion des Landesrates 
10:15 – 10:25 Uhr: Fragen und Antworten 
10:25 – 10:45 Uhr: Beiträge zur Fachbibliographie der ungarndeutschen Volks-
liedersammlungen, Referentin: Ildikó Winhardt, Forscherin 
10:45 – 10:55 Uhr: Fragen und Antworten 
10:55 – 11:05 Uhr: Originalität, Herkunft der Volkslieder, Referentin: Ildikó 
Winhardt 
11:05 – 11:15 Uhr: Fragen und Antworten 
11:15 – 11:35 Uhr: Kriterien der Chorqualifikation des Landesrates und Aus-
schreibung des Verbandes (ÉMNÖSZ) zum Gesangswettbewerb der Jugend-
lichen 2024, Referentin: Krisztina Kovács-Fódi 
11:35 – 12:20 Uhr: Grundkenntnisse des Marketings und der Kommunikation, 
Referentin: Anna Hommer 
12:20 – 12:40 Uhr: Bewerbungsmöglichkeiten der Ungarndeutschen, Referent: 
Andreas Zwick, Vorsitzender des Kulturausschusses 
12:40 – 13:45 Uhr: Mittagessen 
13:45 – 14:15 Uhr: Zusammenhänge in der Harmonielehre und Musikbeglei-
tung der Volkslieder, Referentin: Zsuzsanna Krausz-Hommer, Chorleiterin 
14:15 – 14:25 Uhr: Fragen und Antworten 
14:25 – 15:10 Uhr: Workshop mit Livemusik (Geige, Akkordeon, Zither, Hack-
brett usw.) 
15:10 – 15:20 Uhr: Auswertung des Fachseminars und Austeilung der Bestäti-
gungen 
Anmeldung bis zum 24. Oktober 2023 (Dienstag) an pestmno@gmail.com, 
Handy: +36 30 952 0567 
Sponsoren: Nationaler Kulturfonds, Ministerpräsidentenamt über den Bethlen-
Gábor-Fondsverwalter, Blumenstrauß-Chor aus Harast, Deutsche Selbstver-
waltung des Komitats Pesth

Musikfest im Herbst in Sammet 
 
14. Oktober (Samstag) 
15 Uhr: Treffen von ungarndeutschen Kindertanzgruppen aus dem Komitat Gran-
Komorn mit Tanzhaus 
17 Uhr: Auftritt der Tanzgruppen aus Kätschka, Moor und des Werischwarer Hei-
matwerks. 
19 Uhr: Schwabenball mit der Blaskapelle Sammet, den Bergländer Buam und 
den Lausbuben. Es wirkt die Tanzgruppe Fliegende Zöpfe mit. 
 
15. Oktober (Sonntag) 
14 Uhr: Deutsche heilige Messe in der römisch-katholischen Kirche 
Nachher Aufmarsch zum Musikfest 
15 Uhr: Eröffnung des Musikfestes. Mitwirkende: Blaskapelle aus Sammet, die 
Lausbuben, Ungarndeutscher Liederkreis aus Woj, die Junge Kaiser-Kapelle, Lie-
derkreis aus Sammet und die Szomorer Jungs 

Fachtag der Nordregion
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Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen hat die 
höchste Auszeichnung der Ungarndeutschen, die „Ehren -
nadel in Gold für das Ungarndeutschtum“, im Dezember 
1995 gegründet. 

Forster-Ausstellung  
im Pulzus-Zentrum 

 

Die „Saarer Leit“ sind stolz und 
sehr dankbar für diese 

 wissenschaftliche Arbeit. 
 

Sein kürzlich er-
schienenes Buch 
„Sváb világok. Né-
pesség és mentalitás 
Száron, 1728-1848“ 
(Schwäbische Wel-
ten. Bevölkerung 
und Mentalität in 
Saar 1729-1848) 
stellte Dr. Peter 
Schweininger vom 
Historischen Institut 
der ELTE in Buda-
pest im Kulturzen-
trum seiner Heimat-
gemeinde Saar vor. 
Die Buchpräsentation am 30. September 2023 hat die Deutsche 
Nationalitätenselbstverwaltung organisiert. Die zahlreichen 
Besucher wurden nicht enttäuscht, denn der Autor beeindruckte 
alle Teilnehmer. Die Daten, Schicksale und Schlussfolgerungen, 
die sich hinter den statistischen Zahlen verbergen, gaben uns 
einen Einblick in das Leben unserer Vorfahren, über das nur 
sehr wenig schriftliches Material geblieben ist. 

Peter forschte zwölf Jahre lang über die Geschichte der 
deutschen Gemeinde Saar im 18. und 19. Jahrhundert. Sein 
berufliches Interesse gilt der lokalen Geschichte und den me-
thodischen Fragen der historischen Geographie sowie der 
modernen und zeitgenössischen Geschichte der Deutschen in 
Ungarn. 

Nach der Buchpräsentation wurde der Nachmittag durch 
eine musikalische Darbietung der Mohl und Dur Musi noch 
interessanter gestaltet. 

Die „Saarer Leit“ sind stolz und sehr dankbar für diese 
wissenschaftliche Arbeit. Wir wünschen dem jungen Forscher 
weiterhin viel Erfolg und Gesundheit mit Gottes Segen!

Vorschläge erwartet 

„Ehrennadel in Gold  
für das Ungarndeutschtum”

EhrennadelträgerInnen 2021-2022 im Budapester Kongress-
zentrum     Foto: I. F.

Foto: I. F.

Die Auszeichnung kann jedes Jahr Ungarndeutschen, an-
deren ungarischen Staatsbürgern sowie Ausländern verliehen 
werden, die: 
 im Interesse der Ungarndeutschen eine hervorragende Tä-

tigkeit geleistet haben, 
 durch ihre Tätigkeit in Ungarn oder im Ausland zur Bewah-

rung der Sprache, des materiellen und geistigen Kultur-
erbes, der historischen Tradition des hiesigen Deutsch-
tums und zur Förderung anderer Spezifika, die mit der 
Existenz als Nationalität zusammenhängen, beigetragen 
haben. 
Es können drei Auszeichnungen verliehen werden. 

Vergabe der Auszeichnung: 
Jeder ungarndeutsche Bürger kann auch jemanden zur 

Auszeichnung vorschlagen. 
Der Vorschlag zur Auszeichnung muss über die örtliche 

Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung bei dem ungarn-
deutschen Komitatsverband (in Budapest bei der Deutschen 
Selbstverwaltung Budapest) eingereicht werden. Das zu-
ständige Gremium des Komitatsverbandes entscheidet über 
die eingegangenen Vorschläge und leitet den Vorschlag, 
der die meiste Zustimmung erhält, an die Vorsitzende der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen weiter. 

Die Auszeichnung wird durch die Vollversammlung der 
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen verliehen. 

Damit die Vorbereitungen rechtzeitig durchgeführt wer-
den können, bitten wir Sie, die Vorschläge bis zum 27. 
Oktober 2023 über die Regionalbüros den Komitatsver-
bänden zu senden.  

Der Vorschlag ist in deutscher Sprache einzureichen und 
sollte folgende Informationen enthalten: Name, Alter, Ge-
burtsort, Wohnort, Adresse, Beruf und besondere Verdienste 
der vorgeschlagenen Person, sowie Name der vorschla-
genden Organisationen/Personen.

In der Kardiologie des Pulzus-Zentrums (Budapest II. Fillér u. 6) 
stellte VUdAK-Mitglied Jakob Forster seine Bilder aus, die bei 
den Besuchern und auch den Kranken der Abteilung auf Inter-
esse stießen.
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Branauer Tänze –  
Ungarndeutsches Tanzhaus  

im HdU 
 

Mittwoch, 18. Oktober 2023 um 18.00 Uhr 
im Haus der Ungarndeutschen  
(Budapest VI., Lendvay u. 22) 

 
Das Ungarndeutsche Kultur- und Informationszentrum und 
Bibliothek organisiert im Rahmen der Reihe „Zentrum-
Programme im HdU“ ein Tanzhaus. Erwartet werden dazu 
begeisterte Volkstanzfreunde zum Erlernen von traditionel-
len ungarndeutschen Tänzen aus der Branau. Aniko Mezei-
Kramm, die Leiterin der Kinder- und Jugendtanzgruppe 
aus Nimmesch, zeigt einfache Tänze für Jung und Alt. Vor-
kenntnisse sind dabei nicht erforderlich. Im bequemen 
Schuhwerk, z. B. in Patschkern, kann man das Tanzbein 
schwingen. Für die musikalische Begleitung sorgt András 
Kramm auf Akkordeon. 
 
WICHTIG! Das Programm ist kostenlos, aber wegen der 
begrenzten Teilnehmerzahl ist eine vorherige Anmeldung 
bis zum 16. Oktober 9 Uhr unter: info@zentrum.hu erfor-
derlich.

Im Piano Art Café in Budapest sind seit vielen Jahren Künst-
ler mit ihren Werken gern gesehen. Bis zum 25. Oktober hier 
Werke des Ehrenvorsitzenden der VUdAK-Künstlersektion 
Ákos Matzon zu sehen. 
Piano Art Café (Budapest VIII., Luther u. 4) 

Matzon im Piano Art Café

Foto: I. F.

Stadt im Bild 
Präsentation ungarndeutscher 

Literatur und Kunst 
 
VUdAK – Verband Ungarndeutscher Autoren und Künstler 

und 
das Ungarndeutsche Landesmuseum 

laden Sie herzlich  
zur Präsentation ungarndeutscher Literatur und Kunst ein! 

 

Zeitpunkt: 20. Oktober (Freitag) um 17.30 Uhr 
Ort: Ungarndeutsches Landesmuseum, Totis/Tata, Alkot-
mány u. 1 2890 

 

Grußwort: Johann Schuth, 1. Vorsitzender von VUdAK 
Eröffnung der Ausstellung der VUdAK-Künstlersektion 
„Stadt im Bild“ durch János Wolfart  
Kurze Lesungen der anwesenden Autoren 
Musikalische Umrahmung: Heimatkreis Niklo 

 

Kurator: Ákos Matzon, Ehrenvorsitzender der VUdAK-
Künstlersektion 
Ausstellende Künstler: Josef Bartl, Péter Berentz, Bernadett 
Breszkovits, István Damó, Antal Dechandt, Jakob Forster, 
Andreas Franke, Julius Frömmel, Ingo Glass, László Hajdú, 
Erzsébet Horváth, György Jovián, Manfred Karsch, Gábor 
Kovács Gombos, Robert König, László Kammerlohr-Kováts, 
Endre Lehel, Erzsébet Lieber, Antal Lux, Ákos Matzon, 
Adam Misch, Volker Schwarz, Csaba Szegedi, Géza Szily, 
Zsuzsa Trieb, János Wagner, Péter Wrobel 
Mitwirkende Autoren: Christina Arnold, Robert Becker, 
Josef Michaelis, Peter Wesz 

 

Gefördert durch das Ministerpräsidentenamt über den Beth-
len-Gábor-Fondsverwalter (NCIV-KP-1-2023/1-000308)

Deutscher Kalender 2024 
Bestellschein  

Der Deutsche Kalender 2024 erscheint im November. 
Bitte schickt uns das ausgefüllte Formular an  
neuezeitung@t-online.hu  zurück!!! 
Die Bestellung gilt ausschließlich für Lieferung in Ungarn. 
—————————————————————  
Ich bestelle ……Exemplare des Jahrbuches Deutscher 
Kalender 2024 zum Preis von 990 Ft + Postgebühr  
Rechnungsadresse: ………...……………………..…... 

Name: ……………………………………..………… 

Postleitzahl, Ort: …………………………………… 

Straße, Hausnummer: ………...……....……………… 

Telefon: ……………………………………………… 

E-Mail: …………................…………………………… 

Lieferadresse:  
Name: ……………....…………..…………………… 

Postleitzahl, Ort: ……………………………………
… 

Straße, Hausnummer: ……………...…………………  
Ich möchte einen Scheck bekommen    

    ich zahle per Überweisung   
 
Datum: ……………………….      
                ...……………..                                                                     

      Unterterschrift 


